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Von Nygren benso gelehrig bernommen WIe die Methode der ‚Grund-
motiv-Forschung‘“‘, die es genetische, terminologiegeschichtliche orgehen
ablehnt und eine Analyse der Lieblingsbegriffe eines Autors VOT em aQUus

ine theologisch-methodischeseinen Auswahlprinzipien heraus Versuc
Auseinandersetzung sich darum mit Nygren und N1IC. mit Castren

eiassen. ine ordensgeschichtliche Zeitschrift wird sich mit dem HinweIlis
darauf begnügen dürfen, daß Castren, der VOm Katholischen kuriose Ansıch-
ten hat vgl 89, die Zielsetzung VON Kapıitelansprachen, und den
unmiıittelbaren Zusammenhang der bernhardischen Exegese mit der Bene-
diktinerregel und der monastischen Tradition n1icC näher enn Es mnmöchte
ihm SONST ernnhnar: weniger „neuplatonisch“‘, auch zugleich weniger
originell ersch!‘  n!

München
athaser Wılliıbald OSB,; Bonifaz Wımmer OSB und König Lud-

wig VO Bayern. hre Briefe als Beitrag ZUr Geschichte der
Kirche und des Deutschtums in den Vereinigten Staaten Nordamerikas
( Jahrbuchfolge 1937 des Priester-Missio
1938, 89 200 nsbundes in Bayern). unchen

aihaser Willibald OSB., Der Ludwig-Missionsverein In der Zeit
öÖnıg Ludwigs VO Bayern. estgabe ZUr Jahrhundertfeier
des bayerischen Missi  swerkes. Mü  hen 1939

Der TUC VONn Briefsammlungen kann mit stärkster Beachtung in
allen Kreisen echnen. Vor em begrüßt die Forschung dankbar hre Ver-
öffentlichung, da s1e Gelegenheit bekommt mit den Persönlichkeiten, die
Geschichte machen, in unmittelbare Beziehung treten In unserem
handelt sich Zzwel änner, die sich in der Geschichte des Jahrhun-
erts einen bleibenden, ehrenvollen atz en Erzabt Bonifaz
Wimmer OSB Von ST Vincent in Pennsylvanien ist der große Organisator
des benediktinischen Mönchtums in den Vereinigten Staaten Nordamerikas
Ausgehend VON dem bayerischen Kloster etten, Drachte die Tradıtion
mit, die ihn befähigte Kulturpionier 1m an der unbegrenzten Möglich-
keiten werden. Sein verdienstvolles Wirken erinnert an die glorreichen
Zeiten, der en des hl enedi ure den angelsächsischen OncC
und Missionar Bonifazius ZUuU ersten Male in den deutschen Landen Fuß

Die Klöster, die Erzabt Bonifaz in Nordamerika gründete, verfolgten
einen bestimmten WecC S1ie ollten der Erhaltung des Volkstums De1l den
zanlreichen deutschen Auswanderern dienen. So hat HC seine Grün-
dungen dem Volk, dem entsprossen und das PE DIS seinem etiztien
Atemzug heiß lıebte, unschätzbare Dienste en. Er hat sıch in den

In denHerzen seiner Volksgenossen einen bleibenden atz gesichert.
Briefen, die Önig Ludwig richtete, 1 uns seinen Persönlichkei
entgegen, sein Weitblick, se1in Organisationstalent, seine Zähigkeit in der
Verfolgung des einmal als richtig erkannten Zieles uch als gewandten
Stilisten lernen WITr ih kennen und schätzen. Er verste immer wieder
ein anschauliches 1ıld VOIN seiner zuweilen prekären Lage hnen un
klar umreißen, was ıhm als erreichbar oder Was ihm als erwünscht CI-
schien Mit dieser Anschaulichkei verbindet sich ein gewisser umor, der
verklärend sich über seine Darstellung Dreitet. Auf dı eise ekommen
WITr ein anzıehendes 1ld VON dem Entstehen un dem achstum seiner
Klöster und der amı zusammenhängenden Anstalten oll Dankbarkeit
und Bewunderung Dblickt auf seinem äter, König Ludwig
Er bleibt sich des Abstandes ohl bewußt, der den OnNcC trennt VON dem
Träger der rone. Totzdem finden WIr in den Briefen kein Wort UNWUr-
iger Schmeichele1 oder Liebedienerel. rel und UNSCZWUNSCH spricht dUuS,
Was sein erz bewegt. In gleicher Weise stoßhen WIr 88| den Briefen des
Königs auf keinen gönnerhaften Uusdruc. s1e sind eigenwillıg gehalten wI1e
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die vielen anderen Schreiben, die sich Von dem großen Önig der bayerischen
Restaurationsperiode erhalten en uch hier TI uns die vielumstrit-
tene Persönlichkeit des Monarchen klar und eindeutig entgegen. Er gehört

den wenigen, die damals schon die Bedeutung des Auslanddeutschtums
erkannten er wollte CI, daß die Auswanderer in der Fremde ihr S-
tum bewahrten Er S1e ın dem späteren Erzabt VOonNn ST Vincent den Mit-
arbeiter dieses hohe 1el erreichen. Aus der Verbundenheit
seines Wesens mit der Geschichte sei1nes Volkes W CT, weilche Bedeutung
der eligion für die Erhaltung des Volkstums zukommt er bringt
große finanzielle pfer. Er ne dem Missionär die Wege seinen Zielen,
indem seiıne zanhlreichen offiziellen und inoffiziellen Verbindungen klug
in die Entwicklung eingreifen äßt Die Briefe umfassen einen eitraum
Von fast ZwWweI1 Jahrzehnten; sı1e setzen 1849 eın un enden miıt dem ode
des Königs 18068 Es sind ihrer uch das politische Geschehen findet
darın zuweilen einen Niederschlag.

Der Herausgeber der Briefe at, um alle Einzelheiten verständlich
machen, s1e nıt Anmerkungen versehen, in denen das biographische Mo-
ment star hervortrı Miıt echt benediktinischem Fleiße hat er der einsSCchläa-
gigen, oft recC abseits gelegenen Literatur nachgespürt. In einem einleiten-
den Kapitel unterrichte kurz den Leser über die persönlichen Verhält-
nisse der beiden Briefschreiber, über die Erhaltung ihrer Briefe und über seine
Editionstechnik, während eın absc  1eßendes Kapitel das Werk des TzaDbtes
DIS ZUE Gegenwart weiterführt, uUum seine hervorragende Bedeutung noch eiın-
mal VOr den u  en des Lesers autileuchten lassen. Schießlich hat der
Herausgeber der Briefe hre Benützung urc. ein Literatur-, ersonen-, rts-
und Sachverzeichnis erleichter So ist eın Werk entstanden, das auft unsere
Anerkennung un iuinseren ank echnen kann.

etten Fink
Der Ludwig-Missionsverein wollte gelegentlich seiner Jahrhundert-

feler der Mit- ın achwe über sein Werden, Wollen uınd Wirken Bericht
erstatten Das orderte der ank seiıne Gründer, Mitarbeiter und Wohl-
äter, das orderte auch seine Disher vieltac mißverstandene Sonderstellung
in der katholischen Weltmission Es War seine Geschichte bisher noch n1ıe-
mals eingehender und vorurteilslos geschrieben worden Man für 1ese
Arbeit Wiıllıbald a  äser; jungen Benediktiner Von St Boniftfaz
in München, welcher schon 1925 in wel Aufsätzen einem Gründungsziele
des Vereins er getreten WAäar un 19338 eine vorbildliche Arbeit über die Be-
ziehungen des Vereinsgründers, Ludwig I einem Pionier der deutschen
Missionen ın den Vereinigten Staaten, Erzabt Boniftfaz Wimmer, geschrieben
hat Und War WIT.  1C der rechte Mann dazu Er edauer in seinem Vor-
worte, daß NIC alle Archive durchsuchen konnte, VONn enen das eine
oder andere vielleicht noch Einschlägiges enthalten könnte, aber er hat alle
Archive, die sicher aterıa. enthielten, genauestens durchsucht. Kein nNIC
durchforschtes Archiv kann aterı1a. enthalten, weilches das in diesem uch
ntworiene Gesamtbild auch NUr nebensächlic verändern könnte 1-

Dald hat eine selten gründliche Arbeit geleistet. Fr hat n1ıc bloß das
Schrifttum und alle en sehr Tleißig zusammengetragen, hat cs noch
Teißiger durchstudiert, ein möglichst klares und Sanz objektives Bild,
entwerfen Z können. Und das War sicher N1IC immer leicht. Nichts, das
irgendwie Von Bedeutung erscheint, ist weggelassen und doch ist kein Kapitel
unnötig in die änge peCZOLEN. Sehr geschickt sind die einschlägigen Schrift-
stücke in den ext einbezogen un in streng issenschaftlicher elise ın den

DierecC zweckmäßigen Anmerkungen eren Fundstellen verzeichnet.
Aufteilung des umfangreichen Stoffes In Kapitel und eren knappeÜberschriften lassen Willibald als einen geschickten Geschichtsschreiber
erkennen, der das ute VON eute entsprechend auszuwerten verste: Man
mer aum die streng durchgeführte chronologische Reihenfolge. Zur


